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1. Kurze Auslegung von Joh 11,1-45
Diese Perikope erzählt vom siebten und wohl wichtigsten Zeichen, das Jesus nach dem Johannesevangelium vollbracht hat. Sie bildet zugleich den Höhepunkt des öffentlichen Wirkens Jesu. Die Perikope gliedert sich in fünf Abschnitte, die in der Begegnung Jesu mit Martha als theologischem Höhepunkt gipfeln: Jesus offenbart sich mit den Ich-bin-Worten als die Auferstehung und das Leben. 

Den Glaubenden wird mit Jesus Christus schon jetzt dieses Leben geschenkt, trotz des begrenzten Seins auf dieser Welt. Diese Offenbarung verlangt nach einem Bekenntnis, welches Martha spricht. Ebenso wie Martha sind die Hörenden aufgefordert, ihren Glauben zu bekennen.

Als erzählerischer Höhepunkt der Perikope gilt die Auferweckung des Lazarus: Durch dieses Zeichen wird deutlich, dass Jesus der Messias (Christus) ist, der Sohn Gottes.

2. Zielsatz
Der Gemeinde wird die Zuversicht geschenkt: Jesus, der Christus, ist die Auferstehung und das Leben. 

3. Predigtgedanken
Motivation

Viele von uns sind schon ein paar Mal gestorben. „Da wär ich beinah gestorben“, heißt es zum Beispiel, wenn jemand voller Aufregung und Spannung auf etwas Wichtiges wartet, im Sinne von „Es war kaum auszuhalten.“ 
Wer vor lauter Scham fast gestorben ist, der wäre wohl am liebsten im Erdboden versunken.

Die Worte „Du bist für mich gestorben“ sind harte Worte, die fallen, wenn eine Beziehung zerbrochen ist. Dabei kann jemand für mich gestorben sein oder ich für jemanden.

Und dann gibt es noch Momente im Leben, wo jede unserer Hoffnungen gestorben ist, wo einem der Boden unter den Füßen genommen wird.

Problemfragen
Worauf kann ich in solchen Momenten zählen?
Lösung: 
Im heutigen Evangelium sind uns zwei Frauen mit zwei unterschiedlichen Haltungen begegnet: Da ist einmal Martha, die Jesus entgegenläuft. „Wärst du hier gewesen, dann wäre das nicht passiert“ – mit solchen Worten spricht sie ihren Schmerz über den Verlust ihres Bruders aus. Im nächsten Satz spricht sie dennoch ihr Vertrauen gegenüber Jesus aus: „Alles, worum du Gott bittest, wird Gott dir geben.“ Martha ist trotz allem zuversichtlich.
Und dann haben wir von Maria gehört. Auch sie macht sich auf den Weg, nachdem Martha sie darauf hingewiesen hat, dass Jesus da ist. Auch Maria spricht Jesus mit den Worten an „Wärst du hier gewesen, dann wäre mein Bruder nicht gestorben“, und fällt zu Boden. 

Zwei Reaktionen, die auch einige von uns kennen: In manchen dunklen Stunden sind wir trotz allem noch zuversichtlich – in manchen dunklen Stunden fallen wir aber zu Boden und das Aufstehen fällt schwer.

Jesus stärkt Martha in ihrer Zuversicht und spricht vom Leben: „Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, wird leben, auch wenn er stirbt“. Und er fragt sie „Glaubst du das?“ Martha bekennt ihren Glauben. Gestärkt in ihrer Zuversicht kehrt sie zu ihrer trauernden Schwester zurück. 
Mit Maria weint Jesus. Er hält mit ihr aus. 
„Ich bin die Auferstehung und das Leben“ – wird in einem nächsten Schritt im Evangelium dadurch sichtbar, dass Jesus Lazarus aus seinem Grab ruft. Er beauftragt die anderen, den Stein vor seinem Grab wegzurollen, seine Binden zu lösen und ihn gehen zu lassen.

Können auch wir Menschen aus ihren Gräbern holen? Können auch wir Steine wegrollen und Binden lösen?

Welche Binden müssen bei mir gelöst werden, damit ich leben kann? 

Wird es Zeit, dass auch ich jemanden in Frieden gehen lasse? 

„Ich bin die Auferstehung und das Leben“ ist ebenso eine Zusage an uns, dass wir zum Leben berufen sind. Auch wenn es Zeiten gibt, in denen ich für andere gestorben bin oder meine Lebensfreude gestorben ist – Gott ruft uns immer wieder ins Leben zurück, er holt uns aus diesen dunklen Stunden, aus unserem Grab. Davon haben wir auch in der ersten Lesung gehört: Die Hoffnung vom Volk Israel, das aus seinem Land, aus seiner Heimat, vertrieben wurde, ist gestorben, all seine Hoffnungen wurden begraben. Und Gott spricht zu ihnen: Ich hole euch aus euren Gräbern herauf, ich öffne eure Gräber.

Lösungsverstärkung:

So schenken uns die heutigen Lesungen die Zuversicht, dass Gott uns in unseren dunklen Stunden nicht alleine lässt. Er schenkt uns die Kraft, durchzustehen, er gibt uns Menschen an die Seite, die mit uns durchstehen und er stärkt unsere Zuversicht: Ich hole euch da raus.
Glaube ich daran, dass Gott ein Gott des Lebens ist?

In der Osternacht werden wir dieses Bekenntnis und diese Zuversicht gemeinsam in besondere Weise feiern und werden gleichzeitig in der Hoffnung gestärkt: Jesus, der Christus, ist die Auferstehung und das Leben.

